
Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär
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jg Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 133.

Tageschronik
Das Eingreifen der Entente in Oberſchleſien hat noch keine

durchgreifende Beſſerung der Lage herbeigeführt.
Die Schaffung der neutralen Zone benutzen die Franzoſe

zu einer neuen Begünſtigung Polens; England lehnt
Durchführung als unausführbar ab.

Die Entente plant neue Eingriffe in vie Entwicklung unſerer
Friedensluftſchiffahrt.

Eine bedeutungsvolle Stelle in dem Entwaffnungsbefehl der
Reichsregierung an die Landesregierungen.

Frankreich droht mit Beſetzung öſterreichiſcher Städte, um die
Abſtimmungen zu verhindern,

Roch keine Entſpaunung in Oberſchleſten.

Kattowitz ſchwer bedroht. Tarnowitz von
den Jnſurgenten genommen.

„Times“ meldet aus Kattowitz, es ſei zwecklos, zu erwar
ten, daß das Einſchieben britiſcher und franzöſiſcher Truppen
zwiſchen die Polen und Deutſchen Kämpfe zwiſchen den bei-
den letzteren verhindern werde. Die Anweſenheit der briti-
ſchen Truppen habe bisher keine Aenderung

in der franzöſiſchen Politik des
Geſchehenlaſſens

hervorgerufen. Die Städte des Jnduſtriegebietes laſſe man
nach und nach aus franzöſiſcher Hand

in die Hände der polniſchen Aufſtändiſchen
gleiten,

Trotz des Ehrenwortes des franzöſiſchen Generals de Brantes,
daß Gleiwitz, wo ſich mehrere tauſend Mann alliierter Trup-
pen befinden, von den Aufſtändiſchen nicht angerührt werden
ſolle, kämen die Polen und feuerten ihre Gewehre regel-
mäßig unter den Augen der franzöſiſchen Poſten ab. Alle An
zeichen deuteten darauf, daß die Polen die Abſicht haben,
Gleiwitz nächſtens zu nehmen. Tarno witz ſei von den
Jnſurgenten nach kurzem Kampf mit der deutſchen Bevölke
rung von den Polen ein genommen worden. Die Be
ſetzung irgend einer Stadt durch Polen bedeute bei ihrer au-
genblicklichen Diſziplinloſigkeit, Unruhe, Plünderung, Raub
und Mord. Der Berichterſtatter ſchließt, mit dem allen könne
in wenigen Tagen Schluß gemacht werden, wenn die Alliier
ten energiſch und ggemeinſam handeln würden. Man
müſſe dann jedoch den Truppen die Erlaubnis zum Feuern
geben.

Aus Breslau wird gemeldet, daß ſich die Stadt Katto-
witz in ernſter Gefahr befindet. Die Jnſurgenten wol-
len die Nebergabe mit allen Mitteln erzwingen. Jn ven letz
ten Nächten gingen ſie mit ſchweren Beſchießungen
gegen die Stadt vor. Sie errichteten in der Emmaſtraße und
Bismarckſtraße Schützengräben. Drei Panzerzüge be-
drohen die Stadt, zwei von ihnen liegen bei Bogulſchütz, einer
in Zaſenze. Auf dem Kirchturm in Domb bei Kattowitz
wurde von den Jnſurgenten eine Station für Lichtſignale ein
gerichtet. Jn Tarno witz erfolgte bei einem Zuſammen-
treffen zwiſchen Jnſurgenten und Selbſtſchutz ein ſchweres
Feuergefecht. Die Jnſurgenten führten einen Panzerzug her
bei, der in das Stadtinnere feuerte. Sie drangen in einige
Straßen ein und verübten ſchwere Plünderungen.

Der amtliche Bericht.
Der Kreis Roſenberg iſt von den Polen zum Teil ge

räumt. Bei Zebowitz und Nachbarorten kam es zu po
niſchen Angriffen und polniſchem Artilleriebombardement.

e Stadt Ratibor bat die interalliierte Kommiſſion, die Ein
ſtellung der Beſchießung Ratibors durch die Polen zu veran
laſſen. Der italieniſche Truppenkommandant ſagte den Jn
fernt im Falle weiterer Beſchießung eine Gegenakiton
einer Artillerie an.

Das Vorrücken der Engländer.
Nach der Beſetzung eines Teiles des Bahnhofs Gleiwitz

durch einen engliſchen Stoßtrupp' ſind Abteilungen der Eng
länder nach Königshütte vorgerückt, deſſen Befreiung bevor-
ſteht. Ein zweiter engliſcher Stoßtrupp iſt am Mittwoch von
Lublinitz nach Tarno witz angeſetzt worden. Die militä-
riſche Aktion der Alliierten wird ſich nicht auf die Kreiſe Pleß
und Rybnitk erſtreken.
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Das Entwaffnungsrundſchreiben

der Reichsregierung.

Jagdgewehre und Revolver werden nicht abgeliefert.

R d tſchlandsVor kurzem beſchäftigte ſich die geſamte Preſſe Deutſchla Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger,
IBraun, dem als wichtigſte Aufgabe eines Staatsminiſters ermit dem Entwaffnungsrundſchreiben, das der Reichsmini-

ſter an alle Landesregierungen hinausgeſandt hat. Es
hieß damals, daß es ſich um eine Spezialentwaffnungsnote
Gradnauers an Bayern handele. Die „Münchener Zeitung“
iſt in der Lage, dieſes ſtreng vertrauliche Rundſchreiben im
Wortlaut zu veröffentlichen. Nach dieſem Rundſchreiben
fallen Jagd gewehre und Revolver nicht unter
die abzuliefernden Waffen.
zulöſen. Wörtlich heißt es in dieſem Rundſchreiben:

Eine Mobilmachungsmaßnahme wird nicht in der Tat-
ſache erblickt werden kömen, daß Vereinigungen, die ſich
zum Schutz gegen das Verbrechertum und zur Ver
teidigung von Leben und Eigentum gebildet haben, der-
artige Vorkehrungen für ihre engere Heimat oder kleineren
Bezirke treffen lediglich deshalb, um die Durchführung ihres
eigentlichen örtlichen Zweckes zu ermöglichen. Jnsbeſondere
wird aufs ſorgfältigſte zu prüfen ſein, ob nach Maßgabe
dieſer Ausführungen die Selbſtſchutzorganiſatio-

wohnerwehren getreten ſind, zur Auflöſung zu gelangen
haben werden.

Bei dieſer Formulierung bleibt es völlig unverſtändlich
und das Geheimnis der Regierung. mit welcher Berechti-
gung die bayriſche Einwohnerwehr und ſogar die Organi-
ſation Eſcherich mit auf die Liſte der aufzulöſenden Organi-

ſationen geſetzt worden ſind.

Die „nenutrale Zone“ ſehr zugunſten Polens.
Die Jnteralliierte Komiſſion führte ihre Pläne über die

Schaffung einer neutralen Zone zwiſchen den Aufſtändiſchen
und dem deutſchen Selbſtſchutz durch. Daß ſie eine vollſtän
dig reibungsloſe Trennung herbeiführen wird, erſcheint ſehr
weifelhaft, da die ganze Anlage dieſes Planes dafür ſpricht,
aß er zugunſten Polens berechnet iſt und ihnen das Jndu-

ſtriegebiet in die Hände ſpielen will. Mit den interalliierten
Zügen ſind engliſche Truppen nach Gleiwitz gebracht worden,
von wo ſie in der Richtung nach Kandrzin abmarſchiert ſind.
Eine Abteilung von ihnen rückte in Jakobswalde und Sla-
wenwitz ein und verſuchte die dortigen Jnſurgenten zu ent
waffnen, was aber die Franzoſen verhinderten.

England gegen die Errichtung
der neutralen Zone

Die Abſicht geht ohne Zweifel dahin, ein weiteres Vordrin-
gen des deutſchen Selbſtſchutzes zwecks Säuberung der Eiſen
bahnlinien Gleiwitz und Ratibor zu verhindern.

Aus London wird dagegen gemeldet, daß der Vorſchlag
auf Errichtung einer neutralen Zone in Oberſchleſien als un-
durchführbar aufgegeben wurde. Ein engliſcher Militärzug
wurde bei Gleiwitz aufgehalten und erſt nach Korfantys Er-
laubnis freigegeben. Die Erbitterung in England über ſol
ches Verhalten ſteigt.

Jm Unterhaus erklärte Chamberlain, daß eine engliſch
franzöſiſche Allianz ohne Beteiligung Amerikas nicht zur Be

le ratung ſtehe.

Der engliſch-franzöſiſche Notenwechſel.

Ueber den vermutlichen Jnhalt der zwiſchen London und
Paris gewechſelten Noten ſchreibt der „Temps“, daß das
engliſche auswärtige Amt in Berlin durch Lord d'Abernon
habe wiſſen laſſen. daß die Anweſenheit engliſcher Streit-
kräfte in Schleſien jedes Eingreifen der Deutſchen überflüſſig
mache. Andererſeits verlangt die engliſche Regierung, daß
die Verbündeten unverzüglich ſtrenge Maßnahmen ergreifen,
um dem polniſchen Aufſtand ein Ende zu bereiten. Jn ihrer
Antwort führt die franzöſiſche Regierung au, daßſie ihree,
ſeits nie gezögert habe, in Oberſchleſien alle Maßnahmen zu
ergreifen, die zur Wiederherſtellung der Ordnung beitragen
könnten. (Frechheit, dein Vaterland iſt Frankreich!)
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161. Jahrgang

Das Programm
des neuen Landwirtſchaftsminiſters,

Jm Preußiſchen Landtag hatten die bürgerlichen, d. h. die
nicht in dem Bann ſozialiſtiſcher Theorien gezwängten Par
teien, jüngſt den Genuß, einen wirklichen Fachmann ſein
Programm entwickeln zu hören. Denn das iſt Warmbold im

dem Sozialdemokraten

ſchien, möglichſt viele ländliche Arbeiter für ſeine Partei ein
Zzufangen. An der Spitze ſeiner Ausführungen legte der Mi-
Fniſter ſeine wichtigſten Geſichtspunkte dar Vermehrung der
Janſäſſigen Landbevölkerung, ſei es durch dichtere Beſiedelung,
des vorhandenen, ſei es durch Gewinnung neuen Kultur-
landes, und ferner ſchnelle Steigerung der land wirtſchaftlichen

Schützenvereine ſind nicht auf FESrzeugung.
Jankommt; aber da die Landwirtſchaft nicht durch Verfügun-
gen umgeſtaltet wird, ſondern andauernder ſtetiger Arbeit be
Ddarf, iſt es notwendig, daß dieſer Kurs eingehalten wird und
nicht etwa der Miniſter der Notwendigkeit geopfert wird, das
Kabinett auf breitere Baſis zu ſtellen.
daß wirklich, wie es der Miniſter verheißt, jährlich 4000 neue
Stellen geſchaffen werden gegen 1000 1200 vor dem Kriege.

Gewiß ſind es die beiden Punkte, auf die alles

Nur dann iſt Ausſicht,

Freilich kommen hier ſofort die Bedenken. Dieſe Siedelung

dings mit Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage auf das not
wendigſte Maß beſchränkt bleiben müſſen. Für die Hebung
der Produktion erſcheint ihm als wichtigſte Maßregel die Be-
ſeitigung der Zwangswirtſchaft und die Bereitſtellung der
nötgen Mengen von künſtlichem Dünger. Wir wiſſen, daß in
dieſer Beziehung ſchon während des Krieges Ungeheures ge
leiſtet iſt, man braucht nur an das Leuna-Werk zu erinnern.
Aber gerade deſſen Name erinnert uns an den aus unſach-
lichen Parteirückſichten ausgebrochenen Streik und dieſer bringt
uns weiter auf die Ausſtände der Landarbeiter. Da betont
der Miniſter ganz entſchieden die Aufrechterhaltung des Wirt-
ſchaftsfriedens, die Förderung des Gedankens der Arbeits-
gemeinſchaft, des Ausbaus des Schlichtungsweſens. Manches,
was der Miniſter verſprach, geht über ſein eigenes Reſſort
hinaus. Er kann nur ſeinen Kollegen ans Herz legan, für er
höhte Sicherheit auf dem Lande zu ſorgen oder bei der Reichs-
regierung gegen die Erhöhung der Gütertarife vorſtellig zu
werden, die Bezugs- und Abſatzmöglichkeiten der Landwirt-
ſchaft bedenklich einſchränken. Und der Kultusminiſter ſoll ſich
von der Notwendigkeit überzeugen müſſen, ſchon in dem Lehr
plan der Volksſchule auf die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft
und des Landweſens Rückſicht zu nehmen, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, daß man in den Kreiſen des großſtädtiſchen Prole-
tariats und ſeiner Drahtzieher hier reaktionäre Maßregeln
wittert. Was der Miniſter über den weiteren Ausbau des
land wirtſchaftlichen Unterrichtsweſens ausführte, bewegte ſich
ganz im Rahmen der altpreußiſchen Tradition, die es ja ver
ſtanden hatte, hier ein Schulweſen zu ſchaffen, das in der gan
zen Welt vor der großen Verhetzung als muſtergültig aner-
kannt wurde. Das Gleiche gilt von ſeinen Ausführungen über
das Genoſſenſchaftsweſen, das der Miniſter ja ſelbſt beſonders
genau kennt. Auch hier freilich tritt überall hemmend die
Frage nach den Koſten auf. Angeſichts der Forderungen der
Entente wird ſie immer drohender werden und wird auf un
abſehbare Zeiten jedem ſchöpferiſchen Geiſte den Weg zur Tat
faſt unmöglich machen. Es iſt eine ſchwere Zeit für einen Mi
niſter, dem am Gedeihen der Sache liegt. Oft wird er ſich be
gnügen müſſen, die Erinnerung an das, was notwendig iſt,
nicht einſchlummern zu laſſen.

Die Droſſellung
unſerer Friedens-Luftſchiffahrt.

i der Botſchafterkonferenz, die ſich mit der deutſchen
Zivilluftſchiffahrt beſchäftigte, wurden von den mili
täriſchen Sachverſtändigen folgende Anträge geſtellt

1. Eine interalliierte Luftfahrtkontrollkommiſſion ſoll regel
mäßig die deutſchen Luftfahrzeugfabriken beſichtigen. Sie ſoll
die Zahl der anzufertigenden Luftſchiffe und deren Größe
feſt ſetzen.

2. Die deutſchen Zivilluftfahr zeuge ſollen eine derartig
beſchränkte Größe haben, daß ſie nur mit einer ſolchen
Laſt befahren werden könnten, daß es unmöglich wäre, ſie in
Kriegsluftfahrzeuge umzuwandeln, die ein großes Gewich
von Bomben tragen könnten

koſtet ſehr viel Geld, verlangt der Miniſter doch anſchließend
ſchon Erhöhung der ſtaatlichen Etnlagen bei den gemeinnützi

gen Siedlungsgeſellſchaften. Auch für die Bodenverbeſſerung

e h 9 5 z ernen und ähnliche Einrichtungen, die an Stelle der Ein- ſollen beſondere Kredite in Ausſicht geſtellt werden, die aller
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3. Die deutſchen vuftfahrzeuge ſollen bezüglich ihrer Pferde
kräfte ſoweit reduziert daß ſie nur ein beſtimmtes
Gewicht tragen könnten.

Der amerikaniſche Senat gegen die Zurückziehung der
amerikaniſchen Truppen vom Rhein

amerikaniſche Senat lehnte es ab, daß die amerikaniher in drei Monaten verlaſſen ſollen.
Ein deutſcher Dampfer am Löſchen

ſeiner Ladung verhindert.
Am 8. dieſes Monats hat der Dampfer „Wigbert“ den Haſen von h angelaufen. Er iſt am Löſchen ſeiner Ladung

von der franzöſiſchen Behörde unter dem Vorwand verhindert
worden, daß er die falſche Flagge führe. Er müſſe ſtatt der
reinen ſchwarzweißroten Handelsflagge die neue Handels
Wage führen. Der Dampfer hat den Hafen von Duala wie
en en müſſen, obwohl er für franzöſiſche Rechnung ge

n war.
Die Wirkung unſerer Gegenliſte.

Unmittelbar vor Beginn der Kriegsverbrecherprozeſſe in
Leipzig waren von einem Teil ver Preſſe aus der mehr als
400 Namen umfaſſenden deutſchen Gegenliſte franzöſi
ſcher Kriegsverbrecher einige beſonders kraſſe Fälle
gemeldet worden. Die Wirkungen der Veröffentlichung
machen ſich nunmehr in einem Ereignis bemerkbar, das zu
denken gibt. Die franzöſiſche Regierung hat nämlich feſt
geſtellt, daß ſich unter den franzöſiſchen Kriegsverbrechern auch
Perſönlichkeiten befinden, die zu den Berliner franzöſiſchen
Militärmiſſionen gehören. Infolgedeſſen ſind dieſe Offiziere
ſoſort in ihre Heimat zurückbefohlen worden und haben
Berlin Hals über Kopf verlaſſen. Es dürfte leider verfehlt
ſein, hieraus ſchließen zu wollen, daß Frankreich auch nur ent
fernt daran denkt, ſie zur Verantwortung zu ziehen. Wahr
ſcheinlich fürchtet man für ihre Sicherheit in Deutſchland. Aber
auch dieſe Wirkung muß zunächſt als befriedigend angeſehen
werden.
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Von den Steuerplänen
der Reichsregierung.

Die Sozialdemokraten verlangen Verdoppelung des
Reichsnotopfers.

Wie der „L.-A.“ erfährt, ſoll die Reichsregierung die Er
höhung der Zucker ſteuer auf 100 die Erhöhung der
Branntweinſteuer von 800 auf 1000 und eine Er
höhung der Bierſteuer beabſichtigen. Die Tabakſteuer
ſoll verſchärft werden. Die Kohlen ſteuer ſoll ſo weit er
höht werden, daß ſich die Kohle dem Weltpreis nähert. Die
Umſatz ſteuer ſoll um das Dreifache erhöht werden. Die
Sozialdemokraten wollen ihre Zuſtimmung zu dieſen Steuer
vorlagen davon abhängig machen, daß das Reichs not
opfer um das Doppelte erhöht wird.

Freie Getreidewirtſchaft für 1922
Anläßlich der Beratung des Entwurfes über die Regelung

re n im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß, er
der Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes, perſönlich

er er, daß das Umlageverfahren der Schritt in die freie
etreide wirtſchaft für 1922 ſein werde.

Eine tatſächlich kleine Anfrage
Eine im wahren Sinne des Wortes wirklich „kleine“ An

Tr haben der deutſchnationale Abgeordnete Mumm und
noſſen an den Reichstag gerichtet. Die Anfrage beſteht nur

aus ſechs Worten und lautet: „Was koſtet, was nützt die
Reichsfaßſtelle Auf die Antwort darf man geſpannt
fein. Daß es ſo etwas wie eine Reichsfaß
noch gibt, iſt ſchon an ſich intereſſant.

Der Belagerungszuſtand über Hamburg aufgehoben

Der Ende März über das geſamte hamburgiſche
Staatsgebiet verhängte Ausnahmezuſtand iſt mit Wirkung
vom 7. Juni ab aufgehoben worden.

Frankreich droht mit „Sanktionen“
gegenüber Oeſterreich.

Es finden Beſprechungen unter den Ententemächten ſtatt,
die ſich mit der Angelegenheit der Abſtimmung Oeſter
reich s beſchäftigen. Frankreich iſt entſchloſſen, falls die Ab
ſtimmungen fortgeſetzt werden, Strafaktionen in einer
Weiſe durchzuführen daß die Städte Graz, Salzburg
und Jnnsbruck beſetzt werden. Für die Beſetzungskoſten
müßten die betreffenden Städte aufkommen.,

Die bolſchewiſtiſche Niederlage in Sibirien.
Die Japaner haben die Reſte der von General Kappel ge

ſchlagenen bolſchewiſtiſchen Abteilungen entwaffnet. Die
Sowjijetregierung in Moskau forderte die in Mittelſibirien be
findlichen Bolſchewiſten auf, ſich zur Verteidigung gegen die
von Oſten auf der Linie bei BaikalJrkutk vorrückenden anti
bolſchewiſtiſchen Truppen zu organiſieren.

Kriegeriſche Vorbereitungen der Bolſchewiſten gegen
Rumänien

An der rumäniſchen Grenze längs des Dnjeſtr werden
Drei große bolſchewiſtiſche Armeen aufgeſtellt. Auch das Ka
vallerie-Korps Budiennys hat den Dnijefſtr überſchritten.

Olwiopol wurden bereits Quartiere für den Stab Bud
nys requiriert. Die Sowijetregierung wendet ſich in

einem Aufruf an die ukrainiſchen Aufſtändiſchen, in dieſem
wen kein Verbrechen an der proletariſchen Republik zu

en.
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Aus Stadt und Umgebung
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Der Landbund der Prov. Sachſen gegen eine
Benachteiligung der Provinz im Verkehrsweſen.

Eine Benachteiligung der Provinz Sachſen im Verkehrs-
weſen wird hier in dem vom Reichsverkehrsminiſterium ausge
arbeiteten Entwurf für die Neuregelung des Eiſenbahnwe-
ſens geſehen. Nach dieſem ſoll die Eiſenbahndirektion Mag-
deburg wie überhaupt der nördliche Teil unſerer Provinz
dem Bezirkseiſenbahnrat Hannover zugeteilt werden. wäh-
rend die Direktionsbezirke Halle und Erfurt dem Bezirks-
eiſenbahnrat Leipzig zugewieſen werden ſollen. Das bedeutet
auch die Beſeitigung des Hauptvorzuges der alten Bezirks-
eiſenbahnräte, daß in ihnen Männer ſaßen, die mit den be
ſonderen örtlichen Verhältniſſen ihres Bezirks vertraut waſch
ren Als verkehrsvpolitiſch unklug aber wird empfunden. daß
man einem landwirtſchaftlich und induſtriell ſo außerordent-
lich wichtigen Wirtſchaftsgebiet wie Mitteldeutſchland mit
Halle als Mittelpunkt nicht einmal einen Bezirkseiſenbahnrat
gibt, ſondern Leipzig zuweiſt. Der Landbund Pro
vinz Sachſen hat aus dieſen Erwägungen bei den zu
ſtändigen Stellen beantraat, den Entwurf zunächſt den Land
wirtſchafts- Handels- und Handwerkskammern und den
ſonſtigen Jntereſſentenvertretungen, insbeſondere auch dem
Landbund zur Stellungnahme zugehen zu laſſen und ſodann
bei ſeiner endgiltigen Ausgeſtaltung die vorſtehend vorge-
tragenen Geſichtspunkte nach Möglichkeit zu berückſichtigen.

Deutſchlands Not und Hoffnung“.
Ueber dieſes Thema ſprach am geſtrigen Abend in einer

Mitgliederverſammlung der Deutſchen Volkspartei im Ti-
voli“ der Landtagsabgeordnete Heidenreich. Nachdem
der Parteivorſitzende, Lehrer Brenner. die zahlreich Er-
ſchienenen herzlich bearüßt hatte. führte der Redner etwa
folgendes aus Unſere innere und äußere Politik ſteht völlig
unter dem Einfluß der Entente- Forderungen nicht nur in
der gegenwärtigen Zeit, ſondern in der ganzen Periode ſeit
der Revolution. Jnnenvpolitiſch trat dies beſonders bei den
verſchiedenen Regierungsbildungen im Reiche und in Preu-
ßen hervor. bei denen das varlamentariſche Syſtem voll
kommen bakerott gemacht hat. beſonders nach den letzten
Preußenwahlen. die am 20. Februar Kattfanden und trotz
der ſtarken Verſchiebung der Parteikonſtellation nach rechts
erſt am 9. April das Zuſtandekommen einer neuen Reaie-
rung zeitiaten. Die Bemühungen der Deutſchen Volkspartei
zur Bildung einer Einheitsfront von den Deutſchnationalen
bis zu den Sozialdemokraten ſcheiterten an der varteipoltti
ſchen Einſtellung der letzteren, ebenſo alle Kombinationen,
die eine breitere Regierunasbaſis erſtrebten. Unter dem Druck

der außenpolitiſchen Verhältniſſe Oberſchleſien. Sanktio
nen) wurde ſchließlich Stegerwald zum Miniſterpräſi
denten gegen alle ſozialiſtiſchen Simmen gewählt. Nun
plötzlich forderten die Sozialdemokraten. als ſie im Reiche
wieder in der Regierung waren. eine Homogenität der bei
den Regierungen obgleich ſie ſelbſt faſt ein Jahr, als ſie nicht
an der Reichsregierung, aber an der preußiſchen Regierung be
teiligt waren. die Homogenität nicht für erforderlich gehalten
hatten. Stärker hätte der mehrheitsſozialiſtiſche Parteiklüngel
kaum hervortreten können! Es liegt durchaus kein Anlaß vor.
jetzt ſchon wieder eine Regierungsumbildung vorzunehmen.
beſonders nach den verheißungsvollen Reden Stegerwalds
und mit Rückſicht auf die außenpolitiſche Lage, die die An
nahme des Ultimatums herbeigeführt hat. Redner geht ſo
dann ausführlich auf die Vorgeſchichte der Ultimatumsan-
nahme ein und ſchildert die düſtere Rolle. der Erzberger da
bei geſpielt hat. Dieſer iſt der Urheber des Unglücks des
deutſchen Volkes, beginnend mit der Friedensreſolution von
217,, über den Waffenſtillſtand. Friedensvertrag bis in die
üngſte Zeit hinein.

Die Laſten die das Ultimatum uns auferleat. ſind in ihrer
Volke noch gar nicht zum

ßtſein gekommen. Nicht nur die Beſitzenden. ſondern
vor allem die Arbeiter werden rieſige Leiſtungen aufzubringen
haben, denn wenn überhaupt werden wir mit unſerer Arbeit
die Ententeforderungen erfüllen können. Es hat keinen Zweck,
neue Steuern zu ſchaffen. wenn ſie nicht durchgeführt werden
bezw. dank der umſtürzleriſchen Erzbergiſchen Steuervolitik
nicht durchgeführt werden können. Wie auf dieſem Gebiete,
ſind vor allem auch Reformen auf dem Gebiete der Erwerbs-
loſenfürſorage in der Richtung nach der vrodufktiven Fürſorge
notwendiga. Mit Rückſicht auf das Wohl der deutſchen Vol-
kes wird die deutſche Volkspartei die Vorlage der Regierung
abwarten. ſie ſachlich beurteilen und nicht aus der Oppoſition
heraus vorbehaltlos verwerfen. Unſere Hauptaufgabe für
ie Zukunft liegt in der Ausagleichung des glatten Gegen-

ſatzes. in der Aufklärung des Volkes in ſozialer und nationaler
Beziehung zur Schaffung einer großen nationalen Volks

agemeinſchaft. tAn dieſe äußerſt intereſſanten und vielſeitigen Ausfüh-
rungen des Redners ſchloß ſich eine ſehr anregende Debatte,
die erſt in ſpäter Stunde vom Vorſitzenden geſchloſſen wurde.

Stadtverordnetenſitzung.

Am Montag, den 13. Juni d. J., abends 6 Uhr. findet
im alten Rathauſe eine Stadtverordnetenſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl von Mitaliedern in die Kinder
einkommenſteuerausſchuß. 4. Nachbewilligung bei Teil III
des Haushalts des Altersheims für 1920. 5. Nachbewilli-
gung bei Teil A IV Ziffer 2, Teil V Ziffer 2 ſowie Teil
B VI Ziffer 1 des Haushalts. der Armenverwaltunaga für 1920.
6. Nachbewilligung bei Teil I Ziffer 1 des Haushalts der
Pfandleihanſtalt für 1920. 7 Verkauf einer Bauſtelle aus dem
alten Gasanſtaltsarundſtück. 8. Wanderausſtellung für Volks-
geſundheit und Volkswohlfahrt vom 20.--25. Auauſt d. J.
9. Ortsſatzung und Gemeindebeſchluß über die Erhebung
des Marktſtandgeldes. 10. Kanaliſation der Baracken am
Gaswerk. 11. Erhöhung des Waſſerpreiſes. 12. Beitritt
zum Verbande der Juagendgerichtshilfen in der Provinz Sach-
ſen. Anſchließend findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Die Erhöhung der Verſicherungsarenze für Angeſtellte.
Der Reichsrat nahm nunmehr den Geſetzentwurf über

Aenderungen des Verſicherunagasgeſetzes für Angeſtellte an. Die
Verſicherungsarenze wird auf 28000 Mark erhöht. Die
erſte Gehaltsklaſſe reicht bis 1500 A. die zweite bis 3000,
die dritte bis 4000, die vierte bis 5000, die fünfte bis 6000.,
die ſechſte bis 8000, die ſiebente bis 10 000, die achte bis
15 000 und die neunte bis 28000 Gehalt. An Beiträgen
werden bis auf weiteres erhoben: in der erſten Klaſſe 15.60
Mark, in der zweiten 24.60. in der dritten 30.60. in der vier-
ten 37.60, in der fünften 43.20, in der ſechſten 55.20, in der
ſiebenten 68.40. in der achten 80.40 und in der neunten 98.40
Mark. Entſprechend der Erhöhung der Beiträge ſoll auch das
Ruhegehalt erhöht werden.

Der Wiederaufbau des Bahnhofs Ammendorf.
Die Ausſperrung im Baugewerbe hatte auch den Neu

bau des Ammendorfer Bahnhofsgebäudes, das bekanntlich
während der letzten Unruhen von kommuniſtiſcher Seite ge
ſprengt wurde, betroffen; heute ſind aber die Arbeiten wie
der aufgenommen. Das Gebäude mußte von Grund auf er
neuert werden, da die ganze den Geleiſen zugekehrte Seite
einzuſtürzen drohte. Jetzt ſind die Außenmauern bis auf
den Dachſtuhl. der ſchon den Richtkranz trug, fertiggeſtellt,
und nun wird man mit dem inneren Ausbau beginnen ausgegangen Knd.

können. Auch das vollkommen zerſtörte Stellwerk iſt in
ſeinem Wiederaufbau ſchon ziemlich weit gediehen. Das
neue Gebäude iſt bedeutend größer und breiter angelegat, alg
das alte und bis auf die Jnnenarbeit fertiaggeſtellt.

Steuerpflicht für Ueberſtundenarbeiten.
Von der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände

iſt bekannt geworden, daß die Arbeiter verſchiedener Be
triebe bei der Aufſtellung der Lohnliſten die Nichtaufnahme
des Ueberſtundenverdienſtes zu erzwingen verſucht haben.
Der Reichsfinanzminiſter nimmt hierzu folgende Stellung
ein: Wenn auch nicht anzunehmen iſt. daß die Arbeitgeber
dieſem unberechtigten Verlangen nachgegeben haben, ſo alaube

doch zur nochmaligen Klarſtellung darauf hinweiſen zu
ſollen, daß durch meinen Erlaß vom 25. Auauſt 1920 ledig
lich die einſtweilige Abzugsfreiheit der beſonderen Entloh
nungen für Arbeiten. die über die für den Betrieb regelmäßige
Arbeitszeit hinaus geleiſtet wurden. verfügt worden iſt, An
der Steuerbflicht der für die Leiſtung von Ueberſtunden.
Ueberſchichten. Sonntaasarbeit und für ſonſtige. über die
regelmäßige Arbeitszeit hinausgehende Arbeitsleiſtungen ge
währten beſonderen Einnahmen iſt nichts geändert worden.
Das aus der Leiſtung von Ueberſtunden uſw. erzielte Ar
bentseinkommen unterliegt der Beſteuerung genau ſo wie
das übrige Einkommen.

Die Nachprüfung der Einkommenſteuererklärungen.
die in außerordentlich aroßer Anzahl bei den Finanzämtern
eingegangen ſind. wird nunmehr durch die Finanzämter und
die Steuerausſchüſſe vorgenommen. Die eingereichten An
gaben zu überprüfen, empfiehlt ſich aber auch für die Steu-
erpflichtigen. ſoweit ſie etwa nicht berückſichtigt haben. daß
die Reichsabagabenordnung ſehr viel durchareifendere Mittel
zur Ermittelung des ſteuerlichen Tatbeſtandes an die Hand
gibt, als früher den Steuerbehörden zu Gebote ſtanden. Die
Finanzämter ſind ſehr vermehrt und ſehr viel ſtärker beſetzt
als früher. Das gleiche ailt von den Ausſchüſſen. Es lieat
auch ein viel reichlicheres Material zur Kontrolle der Steuer
erklärungen vor. Die Auskunftspflichtigen und Mitteilungs-
pflichtigen der anderen Behörden, auch der ordentlichen Ge
richte, und der Privatperſonen ſind ſtark erweitert. Schließ-
lich fehlt es nicht an Anzeigen, die in den weitaus meiſten
Fällen von dem berechtigten Verlangen. daß eine aleich
mäßige Anwendung der Steuergeſetze ſichergeſtellt werde, ge
tragen ſind. Die Finanzämter müſſen überall, wo der Ver-
dacht einer Steuerverkürzung vorlieat, ſchon im Beanſtan
dungsſtadium die Unterſuchung einleiten, die. wenn der Ver-
dacht ſich beſtätigt oder nicht widerlegt wird, zu weſentlich
härteren Strafen führt als früher. Es wird Verſuch. Vor
ſatz und Fahrläſſigkeit beſtraft. Aber noch kann jeder etwaige
unrichtige oder unvollſtändige Angaben berichtigen oder er
gänzen oder etwa unterlaſſene Angaben nachholen. Wenn er
damit noch rechtzeitig mündlich oder ſchriftlich zur Steuer
behörde kommt. ehe eine Unterſuchung eingeleitet oder eine
Anzeige erſtattet iſt. ſo bleibt er ſtraffrei.

Zur Abwehr des Obſtwuchers
erinnern die vom Reichswirtſchaftsminiſterium herausgegebe-
nen Mitteilungen für Preisfüaungsſtellen“ (6. Jahrhang
Nr. 11) an die Strafvorſchriften der Preistreibereiverordnung
vom 8. Mai 1918. die geeignete Mittel bieten, um Preis-
treibereien entgegenzuwirken. Es iſt davon auszugehen daß
es unſtatthaft iſt. die Geſtehunaskoſten einſchließlich der Ein
ſtandsvpreiſe für eine Ware ins Ungemeſſene zu ſteigern. Ein
Obſtpächter, der für die Ueberlaſſung der Obſtnutzung über
mäßia hohe Preiſe bewilliat, oder ſonſt Aufwendungen macht.
die nicht unbedingt erforderlich aber die unangemeſſen hoch
ſind. handelt unwirtſchaftlich. Derartige Anwendungen ſind
unſachgemäß und dürfen in den Berechnungen des angemeſ-
ſenen Verkaufspreiſes nicht berückſichtigt werden. Das Ver-
halten des Obſtpächters. der übermäßige Preiſe anlegat. wird
aber in der Regel auch als unlautere Machenſchaft im Sinne
des S 1 Nr. 4 der Preistreibereivorordnung zu bewerten ſein.
Dieſer Tatbeſtand iſt erfüllt. wenn ein Händler lediglich in
Verfolaung eigennütziger vprivatwirtſchaftlicher Intereſſen
Ware um jeden Preis an ſich zu raffen ſucht. ohne die gemein
wirtſchaftlichen Intereſſen zu berückſichtigen, insbeſondere,
ob die Verbraucher zu erſchwinalichen Preiſen Obſt erhalten.

Meldepflicht der Arbeitgeber zur Krankenkaſſe..
Vom Vorſtand der Landkrankenkaſſe in Merſeburg wird

uns mitageteilt:
Viele Arbeitaeber, hauptſächlich ſolche in den Landkreiſen

wohnhafte beachten die geſetzlichen Vorſchriften zur Anmel
dung der von ihnen beſchäftigten Perſonen zur Krankenkaſſe
wenig oder überhaupt nicht und melden ihre Leute entweder
garnicht oder erſt dann an. wenn dieſe erkranken. Dann
werden gewöhnlich noch als Tag des Eintritts in die Be
ſchäftigung falſche Angaben gemacht und ſo den Kranken
kaſſen erhebliche Beiträge hinterzogen.

Abgeſehen davon, daß durch das häufige Verluſtigaehen
größerer Beiträge die Krankenkaſſen gezwungen ſind, dauernd
ihre Beiträge zu erhöhen. um den hohen an ſie geſtellten An
forderungen gerecht zu werden und hierdurch die gewiſſen
haften Arbeitgeber und Arbeitnehmer immer höhere Laſten
zu tragen haben, machen ſich die ſäumigen zur Anmeldung
Vervpflichteten auch rechtlich ſtrafbar und müſſen gewärtig
ſein. daß. falls ein ſolcher Fall zur Kenntnis der Kranfen-
kaſſe aelangt, dieſe ihn verfolgt und der betreffende Arbeit-
geber außer den nachzuzahlenden Beiträgen eine oft recht emp
findliche Geldſtrafe zu zahlen hat. (So hatte z. B. bei einer
Krankenkaſſe ein Arbeitgeber außer den nachzuzahlenden Bei-
trägen von ca. 200 noch 1100 Strafe zu entrichten).

Es liegt ſowohl im Intereſſe der Arbeitgeber als auch der
Arbeitnehmer, daß eine dauernde Steigerung der Kranken-
kaſſenbeiträge und der damit auf ſie entſaflenden Anteſle ver-
mieden wird. Dieſes läßt ſich nur dadurch erreichen. daß die
ihnen bekannt werdende Fälle, in denen ſich gewiſſenloſe Ar
beitgeber auf Koſten der Allgemeinheit vor Zahlung der Bei-
träge zu drücken ſuchen und ihre Angeſtellten nicht anmelden,
den Krankenkaſſen zur Anzeige bringen. die dieſe Fälle dann,
ohne den Anzeiger dabei irgendwie namhaft zu machen, ſtraf
rechtlich verfolat.

Penſionierte Beamte
dürfen vom Stagte weiter beſchäftigt werden.

Durch das Ueberalterungsgeſetz wurde beſtimmt. daß
überalterte Beamte zwanasweiſe venſioniert werden konnten.
um Stellen für den Nachwuchs frei zu bekommen. Jetzt hat
das Staatsminiſterium entſchieden, daß die weitere Be

ſchäftigung ſolcher Beamten als außerblanmäßige Beamte
zuläſſig ſei, wenn eine Notwendiakeit vorliegt. Wie ein
ſolches Verfahren mit dem herrſchenden Sparſamkeitsſoſtem
vereinbar iſt. iſt nicht erſichtlich. Erſt Beamte zu venſionieren
und dann gegen Gehalt weiter zu beſchäftigen. iſt doch ein
Widerſpruch, wenn man jüngere Beamte durch Zwangsven-
ſionierung älterer fördern will. Jedenfalls werden Erſpar-
niſſe nicht erzielt. Angeblich ſollen auch einige tauſende Ve
Pſte aus den verlorenen Gebieten noch ohne Beſchäftiaung
ein.

Möglichſt wenig Briefmarken!
Die Freimachung der Poſtſendungen mit möglichſt we

nig Marken wird von der Mehrzahl der Abſender Aangeſtreot.
Leider fehlt es jetzt oft an den nötigen Werten ſei es. daß
die für beſtimmte Sendungen erforderlichen Werte überhaupt
nicht ausgegeben ſind. ſei es. daß ſie auf dem Poſtamt gerade

Jetzt ſpricht ſich auch das Reichspoſtmini



ſterium für eine Verwendung von moalichnt wentg Marren
aus. Von jeher habe für die Poſtanſtalten die Anordnung
beſtanden. daß für bar erhobene Gebühren eine möglichſt ge
ringe Zahl von Freimarken verwendet werden. Das wäre
auch von ſeiten der Abſender zu wünſchen. Einen Zwang
will aber die Poſt hierin nicht ausüben. Sie iſt auch nicht
für eine vorgeſchlagene Aenderung der Poſtordnung. die die
Zahl der Marken bis zu einem beſtimmten Betrage beſchränkt
wiſſ enwill. Es kann jetzt um ſo weniger davon die Rede
ſein. als ſich noch vielfach kleinere Werte in den Händen des

n befinden, ſeitdem die Gebühren erhöht worden

General von Wrisberag in Merſeburg.
Am Montag ſpricht in einer von der Deutſchnationalen

Volkspartei einberufenen öffentlichen Verſammlung (im
Tivoli) der bekannte General von Wrisberag über die Frage
der Schuld am Weltkriege, einer Frage die nie zur Ruhe
kommt. und die neuerdings wieder infolge des Londoner Ul-
timatums ſtärker in die Erörterung gezogen wird. Herr
von Wrisbera iſt ein berufener Sprecher gerade über dieſes
Thema. denn er war während des Krieges und ſchon vor
her Abteilungschef im Kriegsminiſterium. Jm Reichstage
hat er wiederholt den Kriegsminiſter redneriſch vertreten: er
galt dort als ein Redner der großen Tage“. und wenn er
ſtrut wußte man, daß er wichtige Aufſchlüſſe zu geben

atte.

Einbruchsdiebſtahl.
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag drangen

Diebe in die Baubude der Gas anſtalt ein und ent
wendeten die dort unteraebrachten Arbeitshoſen und Jacken.
Das Werkzeug jedoch das ſich dort auch befand. ließen ſie
liegen. Jn einer anderen Bude zertrümmerten ſie die
Fenſter fanden aber nichts zum Mitnehmen darin vor.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. An die Schutz
polizei möchten wir die Bitte richten. auf dieſe Gegend ein
beſonders ſcharfes Auoenmerk zu richten. da dort ſchon mehr
mals Diebſtähle verübt wurden.

Generalſuperintendent D. Schöttler und Reichstagsabg. D.
Mumm im eval. Männer- und Jugendverein.

Der eval. Männer und Jugendverein durfte geſtern in
ſeiner Männerverſammlung zwei hohe Gäſte begrüßen: Ge
neralſuperintendent D. Schöttler und Reichstagsaba. D.
Mumm. Es aing durch die Herzen etwas. wie das Brau
ſen des Frühlingsſturmes, als beide Männer ſprachen. Bei
de ſtehen auf hohen Poſten im öffentlichen Leben. Und doch
fühlte man: ihre ganze Arbeit wird getragen von demſelben
Geiſt. der alle unſere Kleinarbeit im Vereins- u. Gemeinde
leben trägt. Man ſpürte, wie dieſer Geiſt des Chriſtentums
auch heute noch im Großen wirkt. in den Verhandlungen des
Parlaments, in Geſetz und Verfaſſung: und wie er ſich auch
gerade heute immer wieder durchſetzt, allen widrigen Ge
walten zum Trotz.

D. Mumm erzählte von den Verhandlungen des Reichs
tages über Kirchen und Schulfragen. Die neue Reichsver
faſſung hat uns die freie Volkskirche gegeben: nun iſt der
Einzelne der Kirche gegenüber völlig frei. Der Lehrer ent
ſcheidet, ob er Religionsunterricht geben will oder nicht: die
Eltern entſcheiden ob ihre Kinder mit oder ohne Religions-
ſtunde aufwachſen ſoſſen oder nicht. Sogar religionslofe
Swbulen können eingerichtet werden. wo darauf gedrängt
wird. Ob freilich die religionsloſe Schule in Deutſchland
die Kraft haben wird, ſich zu behaupten iſt eine andere Fra-
ae. Jn Holland iſt ſie aus Mangel an innerer Kraft und
aus Mangel an Vertrauen und Achtung bald wieder in ſich
zuſammengefallen. Die Kirche kann dieſe Machtprobe der re

ionsloſen Erziehung nur begrüßen und ruhig mit anſe
ben. und den Erfolg abwarten. Die religionsloſe Schule
kann nicht verhindern, daß ſich auch hier und dort in ihren
Kinderherzen ein Darben und Dürſten nach Beſſerem regt;
und vielleicht iſt es beſſer, ein Kind kernt das Dürſten nach

We t r e d äö Mrerlich ederen dem Religion erricht der uleSpott aleichaültiger Eltern. ſe uns
Deshalb ſoll aber die Kirche nicht nur untätig und abwartend zur Seite ſtehen. In Behörde und Parlament ar-

beitet ſie raſtlos weiter an ihrem inneren Ausbau. für neue
große Aufgaben an ihrer eigenen Selbſtändigkeit: ihre ver-
Faſſunggebende Verſammlung wird ſie endlich aanz frei ma
en von den Koſten des Staatskirchentums (3 Miniſter als
Landesbiſchöfel). Unſere evgl. Kirche kann dabei viel ler
en von der katholiſchen, die ſo zielbewußt und energiſch
voraeht. und ſie hat auch viel gelernt und ſchon viel erreicht.
Es iſt Kamvpfesarbeit. die hier getan wird im öffentlichen
Leben. Der Feind raſtet nicht. Es iſt böſe Zeit!“ heißt es:
freilich und eben darum: Kaufet die Zeit aus!“ Auch im
Feichstag ſind nicht nur Leute. wie Adolf Hofmann. am
Serke: man hört auch manch gutes Bekenntnis zur Sache
Chriſti, nicht nur in ſtiller Arbeit für chriſtliche Anſtalten
und Liebeswerke, ſondern auch in offnem Wort.
D. Schöttler redete den einzelnen Chriſten an Man bör
feſtkommiſſion. 2. Wahl von Nitaliedern des Ausſchuſſes
ſeinen Worten den alten Naturwiſſenſchaftler an. Er ſprach
von der erblichen Belaſtung die jeder Menſch mit auf die
Welt bringt. Wir ſind 98 Prozent Veraangenheit. 2 Pro-
zent Gegenwart: und die 98 Prozent können uns ganz ge-
waltig drücken. in ſo böſer Zeit zumal! Wir merken 'etzt
beſonders deutlich wie das Böſe anſteckt und in die Breite
wirkt. So wird die Sünde der Väter heimgeſucht bis ins
vierte Glied. Das Gute ſteckt nicht an wie das Böſe Eswirkt nicht in die Breite. Aber es wirkt in die Länge. Das
Böſe wirkt über die GJahrhunderte. das Gute über die Jahr
tauſende. Gute Menſchen ſind ſelten, aber ſie bringen Segen
zbis ins tauſendſte Glied“. Die Nachkommen einer einzigen
Trinkerin. die um 1740 lebte, koſten heute dem Staat 5
des Arbeitsamtes. 3. Wahl eines Mitgliedes für den Reichs
Millionen an Gerichts Gefängnis Aſylkoſten. Aber ein
einziger Mann, wie Paulus. ein Luiher. ein Paul Gerhard
re mit ihrem Segen noch heute. So geht eine Laſt durch
d Jahrhunderte. und ein Segen über die Jahrtauſende
Fud Ken bat An der Weg gezeigt wie der Einzelne aus

Zu dem Segen komzr aus dem verlorenen Sohn ein geſunder Menſch w.
kann: es iſt der Weg zum Vater im Himmel.
wollen wir ſuchen. Niunſeres Volkes willen. t nur unſeretwillen,

das Volk unſerer Söhn iEin Abendlied be r w. bis in tauſend Glieder.
——Ü.T.,—.,TÜUXECÜNtt
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Die Arbeit im Baugewerbe wieder aufgenommen.
Halle. 9. Juni. Eine am Mittwoch abend imrk“ abgehaltene, zahlreich beſuchte Verſammlung der r

den und ausgeſperrten Bauarbeiter nahm Stellung zu dem
ieſer Tage gefällten Schiedsſpruch. Nach lebhafter Aus

Wwrache wurde die Wiederaufnahme der Arbeit mit 595 Stim Stu
en beſchloſſen. Etwa 300 ſtimmten für Fortſetzu deseiks. Ein großer Teil der Arbeiter enthielt ſich her Ab

Die Arbeit iworben. rbeit iſt heute morgen wieder aufgenommen

Letzte Depeſchen
2 Jahre Gefängnis gegen Ramdohr beantragt-
Seipzig, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Jm 5. Kriegsbeſchul

digten Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen den Ange
klagten Ramdohr eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 5 Jahre. h

Admiral v. Holtzendorff unter Auklage geſtellt
Paris, 10. Juli. Eine franzöſiſche Nachrichtenſtelle meldet:

Das Reichsgericht in Leipzig hat beſchloſſen, an Stelle der
UBootKommandanten, die bei dem Verſenken der Hoſpital-
ſchiffe lediglich gegebene Befehle befolgt hätten und daher
nicht für ſtrafbar erklärt worden ſind, den Admiral v.
Holtzendorff, der bei der Anſage des verſchärften U
Boot Krieges Chef des Marineſtabes war, unter Anklage zu
ſtellen.

Revolver- Attentat auf einen bayeriſchen
Landtagsabgeordneten.

München, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Der unabhängige
Landtagsabgeordnete Gareis, der geſtern abend in einer
Verſammlung über das Thema: „Die drohende Verkirch-
lichung der Schule“ geſprochen hatte, wurde auf dem Nach-
hauſewege durch 4 Revolverſchüſſe in den Kopf verwundet.
Bald nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus iſt er ſei
nen Verletzungen erlegen.

Neue engliſche Verſtärkungen.
Paris, 10. Juni. Bedeutende en ſche Truppenbeftände

werden unverzüglich den Kölner Brüenkopf mit der Rich-
tung nach Oberſchleſien verlaſſen und in Sonderzügen über
Mainz, Frankfurt a. M., Leipzig fahren, um eine Ueberſchrei-
tung des Ruhrgebietes und eine Durchfahrt durch Berlin zu
vermeiden. Reichswehroffiziere in Uniform werden die Züge
begleiten. Der Fahrplan weiſt wenig Aufenthalte auf und es
iſt den Truppen nicht geſtattet, auch nur für fünf Minuten den
Zug zu verlaſſen, um jeden Zuſammenſtoß mit der Zivilbe-
völkerung zu vermeiden.

Lloyd George ſoll ſich mittels Entſendung großer Verſtär
kungen nach Oberſchleſien auf eine lange und ausgedehnte
Beſetzung des Abſtimmungsgebietes vorbereiten, um durch
Schaffung einer autonomen Zone im ſtrittigen Gebiet der
franzöſiſchen Einwendungen Herr zu werden.

Der Zwiſchenfall bei Kalinow noch nicht erledigt.
Paris, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſche Re-

gierung hat dem Botſchafter Dr. Mayer mitgeteilt, ſie würde
den Zwiſchenfall bei Kalinow in Oberſchleſien als ſehr ernſt
betrachten und die deutſche Regierung verantwortlich machen.
Der Zwiſchenfall könne mit der Entſchuldigung nicht als er-
ledigt betrachtet werden. Die franzöſiſche Regierung pflegt
gegenwärtig Beratungen mit den Regierungen in London
und Rom wegen eines gemeinſamen Schrittes.

Abflauen des Waldeuburger Streiks.
Breslau, 10. Juni. Jm Waldenburger Streik iſt eine Ent

ſpannung eingetreten. Als die Gewerkſchaften den Streik für
beendet erklärten und ausführten, daß keine Streikun-
terſtützung gezahlt würde, iſt ein großer Teil der Berg-
arbeiter zur Frühſchicht eingefahren. Auswärtige Kommu-
niſten, die die Haltung der Arbeiterſchaft zu ändern verſuchten,
wurden von der Waldenburger Schutzpolizei verhaftet und
nach Schweidnitz gebracht.

Keine völlige Aufhebung des Rheinzoll es.
Koblenz, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Es verlautet, daß die

Einfuhr und Ausfuhrabgaben nicht aufgehoben werden, daß
aber eine ſogenannte Freiliſte zu erwarten iſt.

Engliſch-franzöſiſche Jntereſſen-Gegenfätze.
Paris, 10. Juni. Der „Matin“ erklärt, daß die Haltung

der engliſchen Regierung in der Frage der Handelsbeziehun

en zu Sowjetrußland neue mit Frankreich herauf-eſchwören könnte. Dadurch, z die Urteile der engliſchen

Ge shöfe bezüglich der Abmachungen mit Sowjetrußland
für rechtsverbindlich erklärt ſeien, wolle man Frankreich der
Konzeſſionen berauben, die von Rußland bereits vor dem
Kriege an Frankreich gegeben wurden. Dieſe Konzeſſionen
ätten einen Wert von ſieben Milliarden Frank. Jetzt wan

dere alles ruſſiſche Gold nach England. Dies Gold ſei das
Pfand für die franzöſiſche Anleihe an Rußland. Kaum, daß
ein Mißverſtändnis zwiſchen Frankreich und England ver-

ſchwinde, bereite ein neues Unſtimmigkeiten. ſei es wegen
der Reparationen, wegen Oberſchleſien, wegen der Orientpoli-
tik, ſei es wegen Rußlands. Das ſeien erfreuliche Vorberei
tungen für eine Allianz!

Frankreichs Beteiligung an den Kämpfen
in Sibirien

Helſingfors, 10. Juni. Zu den jüngſten Kämpfen im
fernen Oſten äußert die Moskauer Preſſe. die Anſicht, daß
neben der Beteiligung Dapans an dem Umſturz in Wladi-
woſtok auch ein ſtarker Einfluß Frankreichs ſich geltend mache.
Frankreich habe die Ueberführung der Reſte der Wrangel-
armee nach dem fernen Oſten geplant. Die Sowietregierung
befürchte in dieſem Zuſammenhang eine neue Jntervention
der Alliierten und erklärte, daß ſie im Falle der Beteiligung
Englands oder Jtaliens an einem ſolchen Unternehmen die
Beziehungen zu dieſen Ländern werde abbrechen müſſen,

Rußlands Umkehr.
Riga, 10. Juni. Sinowjews Forderung, daß Petersburg

als Jnduſtrieſtadt und Hauptſitz des Sowjietruſſiſchen Prole-
tariats beſtehen bleibe, iſt durchgedrungen. Moskau kündigt
die Rückkehr zur Geldwirtſchaft, die Aufhebung des beſchränk-
ten Geldbeſitzes, die Einführung von Geldſteuern für den
Staats haushalt und die Beſchränkung der Staatsmonopole
an. Die ſtaatliche Bewirtſchaftung des Fiſchereigewerbes iſt
aufgehoben. Daneben geht eine unerhörte Kriſe in der Er-
nährungslage.

Die Haltung Englands
im griechiſch-türkiſchen Krieg.

London, 10. Juni. Der engliſche Miniſterrat befaßt ſich
mit der gefährlichen Lage, die im nahen Qfſen entſtanden iſt.
Es ſoll keinerlei Politik getrieben werden, die England in
eine Art von Landfeldzug verwickelt. Der Druck der Er
eigniſſe kann es aber möglich machen, daß Großbritannien
den Griechen Unterſtützung leihe. Ein großer Teil der briti-
ſchen Mittelmeerflotte traf am Mittwoch für einen einmong-
tigen Aufenthalt in Konſtantinovel ein.

Ein aufgedeckter Geheimpertrag
zwiſchen Rußland und Jrland.

London, 10. Juni. Geſtern wurden von der Regierung
beſchlaanahmte Dokumente, unter denen ſich ein geplanter
Vertrag zwiſchen der ruſſiſchen Räterepublik und der Repu
blik von Jrland befindet veröffentlicht. Die Dokumente tra
aen das Datum vom 15. Juni 1920 We
wurf iſt vorgeſehen, die Lieferung von Waffen. Munition und
anderen militäriſchen Vorräten, die gegen eine der beiden
Regierungen gerichtet ſind, zu verhindern.

M el

Der norwegiſche Generalſtreik beendet.
Berlin, 10. Juni. Der Generalſtreik in Norwegen iſt heute

beendet und die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Die Einwanderungsbeſchränkung in Amerika.
Waſhington, 10. Juni. Der Einwanderungskommiſſar

gibt bekannt, daß die Schiffahrtsgeſellſchaften dafür verant
wortlich gemacht werden, daß nur die zuläſſige Anzahl Aus
wanderer nach den Vereinigten Staaten übergeführt wird.
Von 2000 Polen, die ſich gegenwärtig auf dem Wege nach
den Vereinigten Staaten befinden, werden etwa 600 die Er
laubnis zum Landen erhalten.

Wieder meherere Kommuniſtenneſter in Halle ausgehoben.
Halle, 9, Juni. Die Krimanalvolizei verhaftete geſtern

alle Angeſtellten der Organiſation der Roten Hilfe, ferner
die Angeſtellten der Produktivgenoſſenſchaft und der Bezirks-
leitung der Kommuniſtiſchen Partei. Nach ſtundenlangem
Verhör wurden die Verhafteten wegen Vergehens gegen 8
129 des Strafgeſetzbuches in Unterſuchunashaft abageführt.
Die Räume der Roten Hilfe wurden volizeilich beſetzt und
die Schreibtiſche verſigelt. Die Gelder der Produktivaenoſſen
ſchaft wurden beſchlagnahmt.

Autounfall.
Querfurt, 9. Juni. Auf der Schmoner Straße ein

Stück hinter der Feldſcheune verunglückte geſtern nachmittag
ein aus Halle ſtammendes Auto. Die Steuerung verſagte
plötzlich. augenſcheinlich infolge Löſung einer Mutter. und
der Führer des Wagens konnte trotz ſcharfen Bremſens nicht
verhindern daß der Wagen gegen einen ſtarken Kirſchbaum
fuhr. Hierbei wurde der Wagen ſehr ſtark beſchädigt, fodaß
er mittels eines Laſtqutos nach Halle geſchafft werden mußte.
Die Jnſaſſen, zwei Herren aus Querfurt und Obhauſen, er
litten glücklicherweiſe nur leichte Beſchädigaungen. und Kon-
tuſionen, trotzdem einer von ihnen bei dem Anvprall gegen
den Baum aus dem Wagen herausgeſchleudert wurde.

Baldige Aufklärung eines Silberdiebſtahles.
Hettſtedt, 9. Juni. Der große Silberdiebſtahl auf dem

Meſſingwerk der Mansfelder Gewerkſchaft bei dem den Spitz
buben für 105 000 Silber in die Hände fiel. geht ſest
ſeiner Aufklärung entgegen. Als wahrſcheinlicher Täter iſt
in Berlin der frühere Meſſingarbeiter Otto Kurze aus Mol-
meck und darauf hin ſeine Frau und der Bergmann Böber
verhaftet worden.

Stuten- und Fohlenſchau in Schafſtädt
Schafſtädt. 10. Juni. Am 7. Juni fand in der hie

ſigen Pferdezuchtgenoſſenſchaft eine Stuten- und Fohlenſchau
auf der der Weidlichſchen Gutsverwaltung gehörigen Paftoren
wieſe ſtatt. Wenn auch die Schau nicht in allzu großem
Umfange beſchickt war, ſo wurde doch in dem vorhandenen

ten und Fohlenmaterial eine Auswahl ſchönſter Tiere
geboten. die den eifrigen züchteriſchen Geiſt der Genoſſen
e
e Vererbun gkeit der einzelnen ere nbeſonderer Wert gelegt werden ſoll. wurde es als eine be

ſonders aute Einrichtung empfunden. daß in der Saugfohlen
klaſſe durch aleichzektige Vorführung der Stute mit Fohlen bei
Fuß eine genaue Beurteilung geſichert werden konnte Die
am Schluſſe vorgeführten Henaſte erreaten beſondere Auf-
merkſamkeit. Von den zahlreich erteilten Preiſen wurden
mehrere der Weidlichſchen Zucht zugeſchrieben: zu Gunſten
der anderen Ausſteller verzichtete Herr Ritterautsbeſitzer Weid
lich auf die ihm zugedachten Geldpreiſe. ſo daß das Geld
zu den Preiſen der anderen hinzugefügt werden konnte. Ein
unparteiiſches Richten wurde für die Herrn Preisrichter vm-
ſomehr bewirkt. als die einzeln zu beurteilenden Tiere nicht
mit irgend welchen Zeichen oder Nummern verſeben waren.
wodurch an Hand des Kataloas die Beſitzer der Tiere leicht
feſtſtellbar geweſen wären. Es iſt zu erhoffen. daß durch
Schauen dieſer Art, das züchteriſche Jntereſſe in den weite-
ſten Kreiſen der Landwirte immermehr angeregt wird.

m

Aus Provinz und Reich
Zuchthausſtrafe für kommuniſtiſche Verbrecher.

Erfurt, 10. Juni. Der Hauptbeteiligte an dem Eiſen
bahnattentat an der Steigerſtraße in Erfurt. der Arbeiter
Braun wurde vom außerordentlichen Gericht in Erfurt zu
ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Reich erhielt vom außerordentlichen Gericht
Nordhauſen wegen ſchweren Aufruhrs und Landfriedens-
bruchs eine Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren.

Salz ſtatt Schieberzucker.
Aſchersleben, 9. Juni. Salz ſtatt Schieberzucker lieferte

der Tiſchlergeſelle Hermann Philippezyck hier einigen Kauf-
leuten, die gern die Wünſche ihrer Kundſchaft auf Zucker be-
friedigen wollten. Sie waren vorſichtig und vrobierten die
einzelnen Säcke. aber der Betrüger hatte damit gerechnet und
ſo geſchickt die Außenwände mit Zucker verſehen, daß keiner
auf den Schwindel hereinfiel. Nur ein Bäckermeiſter war
ſo pfiffig. die Säcke zu öffnen und zu unterſuchen. Er fiel
nicht herein. Die Strafkammer Halberſtadt verurteilte den
Betrüger zu 12 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt.
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Mersevurger

n Sehr Bra hAktiengesellsehaft
Abt. Stadtbrauerei Merseburg-

Festprogramm
zum Wiederſehens feſt der
ehem. 12. huſaren in Merſe
burg am Ii.,12. u. 13. Juni 1921

Am II. Jauni: Konzert von
7 Unr abends im Casino,
ausgeführt vom Trompeterkorps
des ehem. Husaren-Regts. 12.

Vorher Quartierverteilang
im „Reichskanzler“

2) Am 12. Jani: Früh Wecken. Quartier verteilung im
s Reichskanzler“. 8,15 Antreten vorm Reichskanzler mitMusik zum Abholen der Standarte vom Vorsitzenden Unter-

altenburg 42, von dort durch Oberaltenburg zum Dom.9 Uhr Erinnerungsfeier im Dom, Musik Trompeter ko
9,30 Uhr Räckmarsch zum Reichskanzler. 11 Unr 8 T

ohl-iätigkeits Freikonzert am Kaiser Friedrich en m. S

Im Tivoli z 12 Uhr Beratende Versammlung. l Uhr Ge-
meinsames Mittagessen. 2,80 Uhr Festzug darch
Bahnhotstr., Poststr., Hälterstr., Schlob, Domstr., Schulstr.,

Ritterstr., Entenplan, Koßmarkt, Breitestr., Casimo.
Nach Ankunft dort Konzert u. von 8 Uhr ah Festball.

3) Am l3. Juni: Vorm. 9 Uhr Besichtigung der Sehens-
würdigkeiten d. Stadt Merseburg, Treffpunkt im, Reichskanzler

Die Merseburger Bürger werden gebeten, sich an den
Konzerten, der Erinnerungsfeier im Dom und dem Festball
igu beteiligen, die Stadt zu schmücken und zu flaggen.

Der Verein ehemaliger 12. Husaren
Merseburg und Umgegend

T r

Sonniag, den 12. Juni ds. Js.
balte u Smheht

8 Perein wen Angobötiger

V des Wüsmer regimonts 36

T egehal
Beginn z Uhr nachm. Konzert, Belustigungen u. Tanzchen

Von 8 Uhr abends ab RosenkränzxehenF Ehem 36er, die dem Verein noch nicht angeh., s0w. Freunde
und Gönner des Vereins sind willkommen Der Vorfſand.

G i e n i i i n s

Beschlagnahme
der Waffen

schießen wir
mit unseren

Kernseifen

Das lacht meiner

den Vogei ab
Kundschaft über

den vorteilhaften Kauf.

Franz Schneider, Merseburg,Seifen Spezial Gesehsft.

Roßmarkt 2. Roßmarkt 2.

Werſeburger Ruder- Geſellſchaft.

Unſere Mitglieder werden gebeten,
zur Teilnahme an der Beerdigung
unſeres Sportskameraden Elkner
möplichſt vollzählig zu erſcheinen.
Treffpunkt: 32 I Friedhofskapelle

hr.Anzug: Blarer e banzug mit Re

bevancunterrient Väcereigrundſtück
n. modern. Methode. la. Ref.
Glänz. Kritik. Bei größer.
Beteilig. Unterr. dort.
Elly Schumann, Halle

Kaiſerſtraße 10 III.

mit etw. Garten. Stallung
uſw. unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen.
Offert. unt. II3/21 an bie
Exp. d. Bl.

Hohes inkomnen
biet. ſich durch den Vertrieb
unſ. bekannt. u. von jederm.
begehrt. Maſſenartik. Noch
nicht 100 M. ſind nöt. u. Sie
können ſofort mit dem Ver-
kauf beginnen. Für Leute
aller Stände geeignet
Verlang. Sie ſofort koſten-
loſe Spezialofferte durch

Ernſt Funke, Zeitz.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
wird ſofort oder ſpäter bei
hohem Lohn geſucht.

Frau Schumann,
Lützen, Guſtav-Adolfſtr. 5

e
Nulandltspiatz?

A. Kiewning“s
VarietérWanderschau!

Heute Vreitag:
Groß. Brillant:- Fronten Feuerwerk
Bei eintretendem Regenwetter findet das
Feuerwerk am nüchstfolgenden Tage statt.

S n

IIIIIIIIIIIIIIL

eben
(Saalo)

Konzert-Garten mit schöner Aussſicht

räaglieh Künstler- Konzert
M Ieden Sonntag der beliebte Ball

Für Vereine und Ausflägler
bestens empfohlen

Telephon 419 Telephon 419
Woeinse oerster Häuser

Anerkannt guto warmo und kalte Küche.

Rehpinſcher
Jahr alt, ſchönes Tier

wegen Wohnungswechſel
zu verkaufen. Zu erfrag
in der Exp. d. Bl.

Verein d. Oſtmärker

Nächſten Montag, abends
7 Uhr im Reſt Tivolti,
Verſammlung.

la. Spargel
a Pfd. 1,50 2,50 Mark
la j8 Shokenerdsen

empflehlt

Emil Wolff,
Merſeburg, Roßmarkt 11.

Schuhwaren
zu ausserordentlich billigen Preisen!

Prima reiner hahae
Herren-Stiefel boste Vorarboltung, Weisse Damen Halbschube,Haferkakao 195. 2 o. a lls. echten Ledersohlen zum Schnüren nd mit 46

Reines Damen-Stiefel, ne ten h Aale eneer rSchokoladenpulver i i e er Extra gtarke Arbeitsstiefel Se dere 128.-

Damen-Sohnürhalbschuhe, e eGroße Auswahl in amen-dc nür albschu 2 Formen, mit 86 Kinder Stiefel prima Rindbox 73. 68.
und ohne Lackkappen 125. II0. 95.Tafel Schokolade D F modernst. Form. a Braune Sandalen extra ſtarkamen-Spangenschuhe, non 56 79. 4 Se 27.39 31Malzbonbons 5 T.Himbeerbonbons Braune Damen-Halbschube, T m 25—26 7 30 3135
Cherreau und Boxcalf, zum Schnüren und 149 Taruschuhe F5 r ßSee gſen mit Spangen 185. I. mit Ledersohlen 13.50 14.50 16.

Täglich Braune Herren-, Damen- und Kinder-Stiefel sowie Halbschuhe
friſchgebrannten in den schönsten Ausführongen zu bekannt viingates Prelsen.

Kaffee Jm l Gebrüder Goldmannſarſha Hohmann, E r es 0 887 ort K. Ritterſtr.

S Reichardts g S r ZZWGoliharon h t

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds. 7 Nhr;
Ariadne aut Naxos,
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

[Volksvorſtellung.
Ais ich noch im

Hliü gei kleide
Sonntag, abends Uhr

TiefiandWohnnngstauſchl

Möchte meine große Stube
Kammer und Küche gegen
gleiche Wohnung hier

tauschen. Offerten unter
112/21 an die Exp. d. Bl.

r

WMabuunestaused

7 Zimmer Wohnung mit
S Kache, Bad, Balkon und

sonstigem Zubehör in

Naumburg
gegen 4 Zimmer -Woh-
nung mit Zubehör in

Merſeburg
zu tauschen gesucht.

Gefl. Angebote unter
Bz. 333 a. d. Geschafts-
stelle d. Bl.

9 Aienſtmäbchen erhält,

wer die Unſtrut ZeitungLaucha

zur Jnſertion benutzt
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